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oder der Leiten, wie man gut deutsch so ein Gebiet nennt, einer
überaus fruchtbaren Hochebene von 70 km Länge und 30 km Breite.
Mit Unrecht heisst man das Feld Amselfeld, als ob der slavische
Name Kos polje lautete. Nicht durch Amselgesang erlangte jene
Hochebene grosse Berühmtheit, sondern durch Abschlachtungen, die
sehr gläubige Moslimen und sehr gläubige Christen untereinander
auf dem breiten Plane veranstalteten. Berühmt ist der 15. Juni 1389,
denn an jenem Tage zertrat Murad I. und sein Sohn Bajazit auf den
Leiten die gesamte Serbenmacht und das Serbenreich. Und am 17.
bis zum 19. October 1448 zermalmte Murat II. zwischen Pristina und
Vucitrn das Heer Johann Hunyadis.

Mit unauslöschlichen Zügen prägte sich die Erinnerung an diese
zwei Massenniedermetzelungen dem Gedächtnisse der Serben und
Bulgaren ein. Noch jetzt zehrt der Patriotismus und Chauvinismus
der serbischen Politiker von jenen Niederlagen und er wird sich
schwerlich eher beruhigen, als bis eine noch grössere Fremdeninvasion
diese alte Geschichte gegenstandlos machen wird. Dem Bauernvolke
darf man keinerlei politische Auslegungen seiner Erinnerungen an
jene Vorfälle unterschieben; denn ihm sind die Berichte der Guslaren
nichts mehr und nichts weniger als hübsche Sagen, die man zum
Zeitvertreib anhört. Selbst der Volkforscher kann die einschlägigen
Guslarenlieder nur als Sagen auffassen und muss ihnen so gut wie
jede pragmatisch historische Bedeutung absprechen. Sie sind ihm
nicht viel anderes als ein Ausdruck geistiger Gestaltungkraft der Volk
seele, deren Dolmetsche namenlose, weil vergessene Dichter aus dem
Volke und Bewahrer der Bede Guslaren sind.

Eine alte Sage (man muss sie sich erst aus Bruchstücken neu
 zusammensetzen) erzählt von den Bewohnern der Burg Zvecan bei
Mitrovica in Altserbien. Dort hauste in der zweiten Hälfte des XIV.
Jahrhunderts der serbische Ritter Jug Bogdan (Süd Theodor) mit
seiner würdigen Gattin, einem Töchterlein und neun Söhnen, die nach
ihm Südsöhne (Jugovici) hiessen. Er war ein mächtiger Streiter,
wohlgeübt und erfahren in Mordtaten jeglicher Art, und seine Söhne
gerieten ihm nach. Die Tochter Milica verheiratete er an den Land
fürsten Lazar und seinen Söhnen verschaffte er Genossinnen in die
Hausgemeinschaft. Er war daher zu Hofe und im Reiche gar geehrt
 und angesehen. Kurz vor der Schlacht auf den Leiten feiert Lazar
der Serbenfürst sein Sippenfest 1 ):

Die Herren setzt er an die Tafelrunde,
 die Herren und die Kitter allzumal;
zur rechten Hand den greisen Jug Bogdan,
neun Jugovic, die Söhne neben ihm.

Den goldnen Becher Wein ergreift der Kaiser
und spricht zur Ritterschaft von Serbien:

 — auf wessen Wohl bring dieses Glas ich aus?
bring ichs der Alterschaft zu Ehren aus,

 __ dann trink ich zu dem greisen Jug Bogdan. 10
 J ) Bei Vuk Stef. Karadzic: Srpske narodne pjesme. Offiz. Ausg. Belgrad

1887. S. 316 (im Fragment). 22*


